1 
176. Ein Anterbaltungs-Blatt' fur alle Stände. 1845. 


Eilfter 
Jahrgang. 


„Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei woͤchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar- 
tal ven 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anffalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 222 Sgr. 

Einzelne Nummern Eoften 1 Sgr. 

—— r—e<e en 

Annahme der Anſerate 
ü Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


Brcolauer Beobachte 


\ 


Dienstag, 
den 3. November. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, u dem Preiſe von Vier 
Dfg. die Nummer, oder wöchentlich für 4 Nummern 

Deinen Sgr. Bier Pfg., und wird für dieſen Preis 
durch die beauftragten Colporteure abgeliefert 


Inſertionsgebühren D 2 
för die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. — FR 


ser — 


Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Michter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Madeliun, Namen und warum fie hier umherſchweife, während ein Anderer ſich einige un⸗ 
(Beschluß. ) ziemliche Aeußerungen in Hinſicht auf die Reize ihrer Geftalt erlaubte, mit dem 
| 15 inzufügen, daß fie eine herrliche Acguiſition für ihre Höhle fein wurde Die 
Als fie alle ſich aus der Wohnung entfernt hatten, beſchloß die un fückuche Hinzufügen ihr di i i chte 
Bam he PR 700 Angſt feſſelte ihr die Zunge und ihr Kind, welches aus dem Schlafe erwachte, in 
ee ee , ek, welcher Richtung welchen die Erſchoͤpfung es hatte verſinken laſſen, fing bald an zu ſchreien, und 
— Keprregehg nee * übertaffen, daß diese brachte durch feinen Jammer die arme Mutter faſt zur Verzweiflung. 


ihre Schritte zu dem Gatten lenke. Zu Haufe vermochte fie nicht mehr zu blei . Es ließ ſich nun aus einiger Entfernung ein Pfeifen vernehmen, und als 
ben, da feine Gefahr jeden Augenblick ihrer Seele in den fürchterlichſten Geſtalten auf dieſes von einem der Raͤuber, welche Madelina umgaben, erwiedert worden 
„ war, geſellten ſich noch zwei von der Bande zu derſelben; in einem der Ankoͤmm⸗ 


Be — en, 233 = Az, — dag linge erkannte das ungluͤckliche Weib ihren ſchuldigen Gatten — in Raͤuber⸗ 

ch noch einmal in dem kleinen Gemache um po —— en Idee er Töten amen Augenbtid A 10 da er 

ihrer Kindheit verlebt hatte. An jedem Ge em ze bie glühen Tage ſich aber ſchnell wieder Faſſung errungen, fragte er Madelina mit Ungeftiim, 

der ihr durch langen Gebrauch theuer Ph ira = — 7 —— warum fie es gewagt, ihm zu folgen. Einige fluͤchtige Worte hatten ihn kaum 

an Cen Da dn de dr e gi —— ihr Vater nach von ſeiner Gefahr benachrichtigt, als ein anderer Raͤuber in athemloſer Haſt auf 

den Anſtrengungen des Tages auszutuhen pflegte; — Rosenkranz ihrer Mutter die Verſammelten zueilte, ihnen mitzutheilen, daß ein furchtbarer Trupp Sol⸗ 

welchen fie dieſe ſo oft beten fah, hin noch an en 9 — malchet das daten im Anmarſch waͤre, gegen welche, wegen ihrer großen Ueberlegenheit, jeder 

n de men n h 56 Sa 7 RER Kor 2 Widerſtand Thorheit fein würde und daß unverzuͤgliche Flucht oder Verſtecken 

als ſehe die heilige Mutter ſie mit mitleidi Bu 5 e am ihr vor, in dem Dickicht des Waldes das einzige Rettungsmittel fei, welches ihnen bliebe. 

betend vor dem Bilde auf die Knie Berachrun r fie Die Räuber zerſtreuten ſich und flohen in verſchiedenen Richtungen; Joſeppa, 

ch ohne Murren ertragen,“ jammerte Madelind, denn ich wußte daß 10 5 | —— ni: Ae 8 * 60 a e En feinen 

2 H g 5 au 4 ’ | ritten zu folgen, während er raſch auf eine von t verſchlungenem Ge⸗ 

6 . * por? ee . Be re ſtraͤuch gebildete Waldgrotte zuging, um in derſelben vor den Verfolgern ſicher 

nung u Verbrechens ſei und daß die Haͤnde en 2 9 — ob zu fein, Sie erreichten den Ort und nachdem er mit ſeiner Flinte das Gezweig 

gr i ue ee mein Lippen mit Kuſſen gtrennt hatte, barg er ſich unter demſelben mit ſeinem Weibe, dem er gebot, ſich 
eckt, von Blut befleckt ſeien. O, das iſt zuviel, dies vermag mich vor Schau: 


1 


8 LEN g l Wel, nicht zu rühren, 
ah er . ng 4 a a . 5 Man hörte nun in einiger Entfernung die Stimmen der Verfolger; Made⸗ 
ater kann, er kann kein Mörder fein!” lina ſchmiegte ſich in ſtummer Verzweiflung an Joſeppa 8 Seite, ber deſſen Ge⸗ 
f fahr fie ganz das Gefühl derjenigen verlor, welche fie ſelbſt bedrohte. In dem 
Augenblicke da man die Tritte der Soldaten naͤher und naͤher kommen hoͤrte, 
fing der arme Knabe wieder zu ſchreien an. Madelina gewahrte nun, wie die 
Hand ihres Gatten den Knaben faßte; das Geſchrei des Kindes verſtummte mit 
einemmale und es ſtanden die Verfolger, welche durch fein Geſchrei an den Ort 
gefuͤhrt worden, ſchon im Begriff, das Geſtraͤuch mit ihren Bajonetten zu durch⸗ 
hauen. Eines derſelben verſetzte dem Arme Madelina's eine tiefe Wunde, aber 
es entſchluͤpfte ihren Lippen kein Laut, kein Wehruf; ſie preßte nur ihr geliebtes 
Höhe des Berges erreicht, breitete ſich die ganze herrliche Gegend vor ihren Blicken an Be 15 1, a Marken 2 a Ir Went 
aus. Es ſchwebte der Hauch eines Friedens, einer Ruhe uber derſelben, welche Hieb verwundete Joſeppa, deſſen unwillkuͤrliche Bewegung Beide verrieth. Sie 
einen auffallenden Gegenſat bildeten. zu dem wilden Aufruhr der Gefühle Ma⸗ wurden bervorgejogen unter den Fluͤchen und Verwünſchungen der Soldaten; 
dellna's; und als fie inne hielt, um ihre ſchwergewordenen Glieder auszuruhen a4 710 e Pe 0 11 
; 2 h die Fluͤche, mi e 0 P 
und ihrem Kinde die naturliche Nahrung zufließen zu laſſen, welche daſſelbe mit Blicken, adde denen die De der Bosheit und kr ang als die 
chwermuth an die Stelle einzige Urſache ſeiner ſchmaͤhlichen Gefangennahme. Einige ſcharfe Bajonett 
CCCCCCCCCCCC%%/%%% Ban ac, ten Ih ie le 
Aiueſe ſah, daß ihr Buſen nicht länger mehr die Lebensquelle dem ſchmachtenden von ſeiner Rohheit und Unmenſchlächkeit empört worden; dach warf ſich Made⸗ 
inde eroͤffnen konnte, deſſen Weheruf ihr die Seele durchſchnitt gleich einem lina verzweifelnd zwiſchen fie und ihn, flehend, dem Gatten kein Leid zuzufuͤgen. 
| 


Sie huͤllte den Kleinen in ein warmes Tuch und warf, nachdem fie ihn ſicher 
auf den Ruͤcken genommen, einen Mantel um und ſtahl ſich mit geraͤuſchloſen 
chritten aus der Wohnung. Sie betrat einen verwilderten, oͤden Gebirgspfad, 
er ſie zu dem Monte Cavo fuͤhrte, dem ſteilſten der umliegenden Berge. Jedes 
eraͤuſch erſchreckte fie, jeder Schatten ließ ſie zuſammenſchaudern; doch ging ſie 
raſch vorwärts, indem die Hoffnung, den Gatten zu ſehen, ihre Schritte befluͤ⸗ 
gelte und ihrem bebenden, furchtſamen Herzen Muth einflößte. Der Mond er: 
ſchien in unbewolkter Majeftät, Alles ringsum mit Silber einſaͤumend; als fie die 


ſowachem Geſchrei ſchon ſeit einer halben Stunde angeſprochen — da trat tiefe 


ſcharfen i } Nun blickte Madelina wieder auf ihr Kind; — aber ſo Himmel! wer ſchil⸗ 
n N 1 en Wahn De Den ö dert ihr Schaudern, ihre Verzweiflung, als die hellen Strahlen des Mondes, die 
ſank. Sie erhob ſich Son der Bank, auf welche FA ſich niedergelaffen und ſetzte | auf fein Antlitz fielen, daſſelbe bleich und entſtellt zeigten und fie fühlte, daß fie 
mit ſchlotternden Knien ihren Weg fort, auf dem fie ſcc ſtets bemühte, das Ge⸗ eine Leiche in den Armen hielt! der entmenſchte, unnatuͤrliche Vater hatte, um 
he. des Kindes zu ſtillen, indem fie ihre Lippen auf deſſen Mund preßte, u e een na ehe S 0 er des Mords des Pfar⸗ 
hrend zugleich ihre heißen Thraͤnen auf ſein unſchuldiges Geſichtchen rannen. rers überführt, wie zugleich der meuchleriſchen Ermordung des Vaters ſeiner 


Sie wollte ſchon faſt vor Ermattung zu Boden ſinken, als ihre Augen auf f 
eine 5 > . g Gattin und des alten Thomaſo, einen Theil der Schuld feiner Verbrechen mit 
dite * lam fen, welche ſich in einiger Entfernung durch ein wal⸗ dem Leben bezahlte. Medes Vernunft ſammelte ſich nie wieder von der 
derſelb erſte ewegte; und noch ehe fie Zeit gefunden, zu erkennen, was hinter furchtbaren Erſchuͤtterun j welche ſie bei dem Anblick ihres todten Knaben erlitten 
er en Kleidung und Hafen kr j 5 — — än. und fie lebte ſeitdem beftlndig in einem Irrenhauſe, wo ihr fanftes Weſen, ihre 
ur zu deut 4 Beru ie ſeien. e und das Mitgefuͤ ten, 

Einer derfeiben faßte fie ungeſtuͤm und roh bei dem Arme, und fragte nach ihrem binn Scotkeuueh u N e 


Je: + 
[über alle dief 
allein wir 


Das gegenwärtige Zeitalter. 

Der berühmte Dr. Channing, vielen unſrer Leſer gewiß als Verfaſſer einer 
ſehr geiſtreichen und unpartheiiſchen Geſchichte Napoleons bekannt, hielt vor einer 
auserleſenen Verſammlung, die aus den ausgezeichnetſten und groͤßten Kaufleuten 
und Induſtriellen Philadelphia's, der zweiten Stadt der Vereinigten Staaten 

Amerika's beſtand, einen Vortrag, worin er eine Charakteriſik der jetzigen, hoͤchſt 
merkwuͤrdigen Zeit entwarf, und beſonders dis uͤbertriebenen Beſorgniſſe als un⸗ 


begruͤndet darzuſtellen unternahm, die Viele wegen der Richtung der Geiſter in 
unſerem Zeitalter, des beinahe allgemeinen Dranges nach Bildung und Selbſt⸗ 


1 


Er 


von der ich geſprochen, hat ihre Gefahren und ihre ſchlimmen Seiten. 


Sitten deſſelben fo gut als Einer, 


als das Blut, welches ſo bald kalt und erſtarrt im Grabe liegt, warm und flie⸗ 


ſtaͤndigkeit, nach Kenntniß und Freiheit, hegen zu dürfen glauben. 
in Folgendem Einiges aus dieſem intereſſanten Vortrage mit: \ 
„Auf eine Bewegung unfres Zeitalters, welche die Richtung deffelden zur 
Verallgemeinerung bezeichnet, muß ich beſonders aufmerkſam machen, auf ſeine 
Gewerbthaͤtigkeit (Induſtrie). Wie zahllos find die Formen, welche dieſe an⸗ 
nimmt. In wie viele Kanaͤle entſtroͤmt die menſchliche Arbeit! Wie weit ver⸗ 
breitet iſt die Leidenſchaft für den Erwerb, nicht der gewoͤhnlichen Mittel des Un⸗ 
terhalts, ſondern der der Wohlhabenheit; Welche unermeßliche Unternehmungen 
ſetzen die Geſellſchaft in Bewegung. Welch ein Hinſtuͤrzen auf alle Gebiete des 
Verkehrs! Wie beinahe allgemein die Wuth der Spekulation! Welche neuen 
Kuͤnſte tauchen auf! Die Gewerbthaͤtigkeit dtingt durch die Wälder und ſchreckt 
mit ihrer Axt die tauſendjaͤhrige Todesſtille auf. Ihnen, meine Herren, iſt der 
Handel das gebietende Intereſſe; und dieſer kennt keine Grenzen, als die be⸗ 
wohnte Welt. Er kriecht nicht mehr laͤngs der Kuͤſten hin, noch weilt er auf dem 
betretenen Pfad, ſondern er dringt in jede Bucht, ſtuͤrzt ſich in das Herz unge⸗ 
ſitteter Sünder, ſendet feine Dampfſchiffe unerforſchte Stroͤme hinauf, umguͤrtet 


die Erde mit Eiſenbahnen und bricht auf ſolche Weiſe die Schranken der Voͤl⸗ 


kerentfremdung darnieder. Der Handel iſt ein edler Beruf. Er ſpielt den Ver⸗ 
mittler zwiſchen entfernten Nationen und macht aus den Beduͤrfniſſen der Men⸗ 


ſchen nicht, wie ehedem, Reize des Krieges, ſondern Unterpfaͤnder des Friedens. 


Die allgemein verbreitete Geiſtesthaͤtigkeit muß man in keinem geringen Grade 
dem Weltverkehr zuſchreiben, welcher die Gedanken, die Erfindungen und Schrif⸗ 
ten großer Maͤnner zu einem geiſtigen feeien Gemeinweſen vereinigt. 

„Bei all' dieſen großen und herrlichen Charakterzuͤgen unſres Zeitalter, welches 
das Staunen und die freudige Bewunderung des Menſchenfreundes erwecken 
muͤſſen, glauben Sie ja nicht, daß ich darin nichts als Gutes erblicke. Die Ge⸗ 
ſchicke der Menſchheit,laſſen kein ungetruͤbtes Gluͤck zu. Selbſt die Richtung, 
Um nur 
ein Beiſpiel anzufuͤhren, fo hat dies Eroͤffnen unermeßlicher Ausſicht auf Reich⸗ 
thum bei einer ſehr großen Anzahl Menſchen einen wilden Wetteifer hervorgeru⸗ 
fen, einen wilden Spekulationsgeiſt, eine fieberhafte unerfättliche Habgier, unter 
deren Herrſchaft Betrug, Bankbruch, Mißtrauen und Elend ſich in fuͤrchterlicher 
Zunahme vermehrt haben, ſo daß der Name „Amerikaner“ zu einem Schimpf. 
wort jenfeit des Oceans geworden iſt. Ich ſehe die Gefahr des gegenwaͤrtigen 


Wir theilen 


auftreten, ſind und koͤnnen nicht in 
als Fuͤhrer. Sie zanken unter ſich, 
trägt zu wenig Muſik in ſich. Nicht allein auf dem Schlachtfeld bekaͤmpfen ſich 
(die Menſchen. Sie fechten im Verkehr mit 
ein Kampf der Geſchicklichkeit, der Klugheit und zu oft des Betrugs; die Beute 
unſerem Nachbar zu entreißen, iſt der Zweck all' dieſes raſtloſen Treibens. Re⸗ 
ligion iſt Krieg; die Chriſten verlaſſen ihren Einen Herrn, ſammeln ſich unter 
verſchiedenen Standarten, um den Sieg fuͤr ihre Sekten zu gewinnen. Der 
Politik iſt Krieg, welcher ganze Voͤlker in wilde und gewiſſenloſe Parteien zer⸗ 
reißt, die ihres Vaterlandes vergeſſen in dem Streit um Amt und Gewalt. 
Die Zeit bedarf nichts als Friedensſtifter, Maͤnner von ungetruͤbter und uͤber⸗ 
legener Tugend um in Leben und Wort die Botſchaft menſchlicher Bruderliebe 
zu predigen und die Glut des Mißtrauens und des Haſſes auszuloͤſchen.“ — 


Der Ey' ſtand ein Weh' ſtaud. 


(Humoriſtiſcher Vortrag.) Ä 


(J. Schwa z.) 
4 
Wenn ſich Juͤngling und Jungfrau nicht mehr wollen rathen laſſen, ſo 
wollen fie ſich felbft rathen, naͤmlich heirathen. Ehe fie ſich haben, haben ſie ſich 
gern; ſpaͤter haben ſie ſich oft, ohne ſich gerade gerne zu haben; denn nur vor 
der Ehe brauchen fie eh lieb zu haben: darum heißt er der Liebhaber und ſie 
die Liebhaberin. Nach der Kopulation fällt dieſer ſchoͤne Titel weg. Verhei⸗ 
rathete noch Liebhaber oder Liebhaberin 
fallen: es waͤre ja ſehr einfaͤltig. 

Will einer ein Maͤdchen heirathen, fo 


Zuſtandes der Geſellſchaft ſo klar als Einer. Aber es bleibt doch wahr, daß die 
menſchliche Natur zum Wachsthum, zur Ausdehnung geſchaffen wurde; dieſe find 
ihr eigentliches Leben und ſie duͤrfen nicht aufgehalten werden, weil ſie Gefah⸗ 
ren mit ſich fuͤhren. Der Knabe, wenn er zum Juͤngling emporſchießt, tauſcht 
für feine fruͤhere Sbelenruhe und Sicherheit neue Leidenſchaften, ſtarke Aufre⸗ 
gung ein, die voller Gefahren ſind; aber will man ihn ſtets als Kind halten? 
Die Gefahr koͤnnen wir nicht vermeiden. Sie iſt ein großes Element des menſch⸗ 
lichen Lebens. Wir wandeln ſtets an Abgründen. Es iſt unmaͤnnlich, unweiſe, 
zeigt einen Mangel des Vertrauens in Gott und die Menſchheit, Andern und uns 
ſelbſt den freien Endzweck und die Entwickelung unſerer beſten Kraͤfte zu ver⸗ 
weigern, weil man moͤglicherweiſe Kolliſionen und Ungluͤck von der Ausdehnung 
der Thaͤtigkeit beſorgt.“ a 

„Keinesweges beabſichtige ich, das gegenwaͤrtige Zeitalter in allen ſeinen Er⸗ 
ſcheinungen in Schutz zu nehmen. Ich fuͤhle ſeine Maͤngel und die verderbten 
obwohl ich am meiſten von den Charakterzuͤ⸗ 
gen deſſelben betroffen werde, die Andern wenig Beſorgniſſe erregen. Der dun⸗ 
kelſte Anblick der Gegenwart iſt für mich jener, welcher zweifelsohne die ſociale 
Ordnung betrifft. Es iſt das Verſunkenſein des größten Theils der Menſchen 
in die Äußeren materiellen Intereſſen; es iſt die ſelbſtiſche Klugheit, die nie in 
der Arbeit des Anhaͤufens ermuͤdet, und welche die Menſchen zu ſteten, regelmaͤ⸗ 
Bigen und ehrenwerthen Plackthieren vom Morgen bis zur Nacht macht. Das 
Borkommen von einigen Mordthaten, großen Verbrechen, veranlaſſen die Menge, 
auszurufen; „Wie verworfen iſt dies Zeitalter!“ 

Aber die ſchlimmſte Sünde ift die, daß man beinahe alle geiſtigen Faͤhigkeiten 
der Menſchengemeinde an niedere und vergaͤngliche Intereſſen kettet. Es iſt ein 
truͤber Gedanke, daß die unermeßliche Thatkraft der Seele keinen hoͤhern Zweck 
haben ſoll, als den Ruͤcken zu decken, den Bauch zu fuͤllen und den Stand in 
der Geſellſchaft aufrecht zu erhalten. Unzweifelhaft ſind Eſſen und Trinken, 
Kleidung, Haͤuſerbauen und Staatmachen Dinge, die man nicht verachten darf; 
viel davon iſt weſentlich zum Leben. Aber ſicherlich hat das Leben einen hoͤhern 


Zweck, als dieſen Körper, der fo bald in's Leichentuch gehuͤllt wird, zu ſchmüͤcken, rung behaupten, ſoll dies das Schoͤnſte bei der ganzen Sache fein, namlich, das 
5 * goldene Zeitalter in der Heirathsgeſchichte. Man lebt da, wie im Paradieſe; iſt 

man aber ſpaͤter zum Baume der Erkenntniß gelangt, wird man durch den Engel 

mit der flammenden Zunge aus dem Paradieſe vertrieben. f b 


ßend zu erhalten. Ich freue mich uͤber die unbegrenzte Thaͤtigkeit unſerer Zeit, 
und ich erwarte davon viel für die Abhuͤlfe unſerer äußeren Beduͤrfniſſe. Aber 


halten hat. 


Werbung fuͤr jahrelange Kriege, am gewoͤhnlichſten aber fuͤr den galliſchen oder 
gallichten Krieg; daher iſt ein Heirathsantrag öfter nur eine Herausforderung 
zum Zweikampfe bis zum Tode. Dre j 
Der Heirathsluſtige muß um die Erſehnte anhalten; ſpaͤter muß er oft ſo 
viel aushalten, daß es ihm leid thut, daß ihn bei'm Anhalten Niemand abge⸗ 


Wer zu heirathen wuͤnſcht, geht auf Freiers Füßen und von Kopf iſt ſelten 
hiebei die Rede. So lange Einer ledig iſt, kann er nur ein Freier ſein. Wenn 
ſonſt Einer feine Gelioste nicht heimfuͤhren durfte, ſo entfuͤhrte er ſie, damit fie 
ihm nicht entgehen ſolle. So was koͤmmt jetzt kaum mehr vor. Eine Ent: 


zu nennen, wird keinem Menſchen ein⸗ 


muß er um ſie werben, das iſt die 


fuͤhrung iſt oft auch weiter nichts als eine Anfuͤhrung, und ehemals, wenn der 
geliebte Gegenſtand nicht einſtimmen wollte, ſo zerfloß man in Thraͤnen, machte 
Gedichte, was auf eins herauskam, oder man legte die Werther'ſche Hand an 


ſich ſelbſt und erſchoß ſich. Nunmehr iſt das ganz anders; 
nichts ſo uͤberſchwaͤnglich, als daß man ſich ſelbſt fuͤr nichts werth haͤlt und ſich 
deshalb todt ſchießt. Man liebt heutzutage ſich ſelbſt mehr als Andere, und ſeit⸗ 
dem man ſich ſelbſt werther iſt, gibt es keine Werther mehr; denn man würde. 
eher hören, daß ſich Einer um das Lotto als um die Lotte erſchoſſen. * 

Wenn ſich Zweie gerne haben wollen, weil fie ſich gerne haben, oder wenn 


denn man liebt jetzt 


as 


fie ſich haben follen, obgleidy fie eigentlich nicht wollen, fo müffen fie ſich das Ja⸗ 
wort geben, was in der Regel von mehreren Zeugen geſchieht, damit fie es ſpaͤter 


nicht ablaͤugnen koͤnnen, wie fie oft gerne thäten, 
fagt, fo weiß man allgemein, fie haben ſich verſprechen. 


Haben dann Beide Ja ge⸗ 


Es hilft ihnen aber nachher nichts mehr, wenn ſie auch geſtehen, daß fie beim 


Jaſagen ſich verſprochen haͤtten. Bei dem B 


erſprechen werden auch die Ringe 


gewechſelt. Es iſt ein boͤſes Vorzeichen, daß eine Sache, bei der man nur Be⸗ 


ſtaͤndigkeit erwartet, mit Wechſel anfängt, 
bei dem die Nachſicht oft viele Jahte dauern muß, 


Nach dem Verſprechen koͤmmt der Brautſtand, und wie Leute von Erfah- 


0 


Es iſt dies ein Wechſel nach Sicht, 1 
a oder ſehr viel, Aufſicht er⸗ 
heiſcht; ein Wechſel, der ſtets acceptirt, aber oft ſchlecht honorirt wied, und dem 
es an Proreftationen nicht fehlt. „ e ene i d, und dem 


> 


E 
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j Der Brautſtand iſt ſo ſuͤß, daß Manche gar nicht herauswollen, wie z. B. 
. die Windsbraut ſchon Braut iſt ſeit undenklichen Zeiten und ſie wird es auch 

j ferner bleiben; denn es gibt windige Braͤutigame genug, aber keinen Windbraͤu⸗ 
tigam. Ein ſolcher wird ſich auch ſchwer finden, da beſagte Braut ſehr heftig 
iſt, was Braͤute gewohnlich nicht find, ſondern erſt in der Ehe werden. 


(Beſchluß folgt.) 


Lokales. 
Breslau, 2. Novbr. Seit vier Wochen hat ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit 


eſondere, von ihnen gepflegte Tendenzen, noch durch einen anomalen Charak⸗ 
ter ihrer Mitglieder irgend etwas in ſich bargen, was eine fo ausnahmsweiſe 
eachtung gerechtfertigt hätte. Es war bekannt geworden, daß Dienſtag den 
28. Oktober Abends in dem Kasperkiſchen Saale auf der Matthias ſtraße ane 
den früheren Ähnliche Geſellſchaft zuſammenkommen wolle, ohne vorher die poli⸗ 
geiliche Erlaubniß nachgeſucht und erhalten zu haben. Obgleich nun fruͤher immer 
olizeibeamten zugegen geweſen waren, um Ordnungswidrigkeiten zu verhin⸗ 
ern oder noͤthigenfalls einzuſchreiten, fo hielt es diesmal doch der Geh. Ober⸗ 
tegierungs⸗Rath und Polizei ⸗Praͤſident Herr Heinke fuͤr angemeſſen, ſich 
felbft in jenes Lokal zu begeben und die bereits Gegenwaͤrtigen mit folgenden 
orten zum Auseinandergehen aufzufordern: „Meine Herren! Zu meinem 
Bedauern finde ich hier abermals eine von denjenigen Verfammlungen, welche 
Don der Landesregierung fuͤr verboten erklärt worden find, Ich bin angewieſen, 
leſelben unter keinen Umftänden ferner zu geſtatten, ſondern ſie noͤthigenfalls 
mit den mir zu Gebote ſtehenden Zwangsmaßregeln zu verhindern. Es wuͤrde 
mir ſchmerzlich fein, wenn Sie, meine Herren, ihre Oppoſition auf eine Hoͤhe 
eigern ſollten, die mich noͤthigte, zu Gewaltmitteln zu greifen, deren Anwen⸗ 
ung eben fo ſehr den loyalen Ruf der Stadt kompromittiten, als für den Ein⸗ 
zelnen Nachwehen, die ihm vielleicht dauernd fuͤhlbar werden duͤrften, mit ſich 
. ren koͤnnten. Aus der Verantwortung, zu welche bereits mehrere der Theil 
ehmer gezogen worden, habe ich erſehen, daß ſich dieſelben wirklich der irrigen 
einung hingeben, als fünde das von der koͤnigl. Regierung bekannt gemachte 
erbot unerlaubter Valksverſammlungen auf ihre Zuſammenkuͤnfte keine An⸗ 
endung. Um Ihnen dieſen Irrthum zu benehmen, und mir ſelbſt das Zeug⸗ 
niß geben zu koͤnnen, daß meinerſeits kein Mittel, Sie hierüber zu verftändigen, 


zu eröffnen, daß dieſe Verſammlung, wie fie eben hier gegenwaͤrtig von mir vor⸗ 
gefunden wird, von der koͤnigl. Regierung als eine widerſetzliche verboten worden 
und daß ich Sie demnach hiermit auffordern muß, auseinanderzugehen, und 
ſich in gleicher Art bei Vermeidung der geſetzlich angedrohten Strafe und noͤthi⸗ 
denfalls Anwendung von Zwangsmaßregeln, nicht wieder zu verſammeln. Glaubt 
ie Verſammlung, daß das Verbot von der koͤnigl. Regierung zu Unrecht auf ſie 
angewendet wird, fo ſtehet Jedem frei, hierüber in hoͤherer Inſtanz Beſchwerde 
hren, und zu verſuchen, ob eine Aufhebung des Verbots zu erlangen ſei. 
o lange aber eine ſolche nicht erreicht iſt, ziemt es wohlgeſinnten Buͤrgern, ſich 
en Anordnungen der geſetzlichen Behoͤrde gehorſam zu zeigen, und hierin denen 
welchen Sie Vorbild ſind, mit gutem Beiſpiel voranzugehen.“ Auf die Frage, 
welchen Erfolg dieſe Anrede haben werden, antwortete nach einigen Augenblicken, 
wahrend welcher allgemeines Stillſchweigen herrſchte, Hr. Dr, Borchard, daß er 
er exetiven Gewalt, als deren Repraͤſentanten er den Hrn. Polizeipraͤſidenten in die⸗ 
em Augenblicke betrachte, nur für feine Perſon, | 
Geſellſchaft auszuſprechen oder ihr vorgreifen zu wollen, weiche und ſich mit Vor⸗ 
ehalt ſeines Proteſtes gegen Inhibirung derartiger Geſellſchaften entferne. Die 
nweſenden zollten dieſem Ausſpruche allgemeinen Beifall, worauf Hr. geh. 
Rath Heinke erklärte: „Wenn ich hoffen darf. daß hierdurch ein allgemei⸗ 
ger Beitritt zu der eben ausgeſprochenen Ecklaͤrung gegeben worden, und daß 
ſonach fie alle ſich dem Verbot, mit Vorbehalt dagegen zu machender Vorſtellun⸗ 
gen zu fügen geneigt ſind, ſo will ich die Stunde fegnen, in welcher ich unter 
ie getreten bin, denn ſie hat mir die Ueberzeugung beſtaͤtigt, daß wenn auch 
ie loyale Gefinnung hieſiger Buͤrger auf kurze Zeit durch irrige Anſicht zurüͤckge⸗ 
raͤngt wird, ſie doch immer bald wieder die Oberhand gerinnt.“ Auf dieſe 
orte erwiederte der Bürger Hr. Semrau „er werde zwar den Saal ebenfalls ver⸗ 
taſſen, proteſtire jedoch gegen die Anſicht, als ſei durch ſeine Betheiligung an der 
Iekigen und fruͤhern Verſammlung feine loyale Geſinnung kompromittirt worden. 
lesmal gebe er lediglich der exekutiven Gewalt nach.“ Nachdem Hr. OR Rath 
einke erklaͤrt hatte, daß hier nicht der Ort und es auch nicht feine Abſicht fei, 
ſich ne A zeichnung auf Diskuſſionen einzulaſſen, und ſeine Worte ledig⸗ 
lich die Be e wohlgemeinten Warnung hätten, verließ er mit folgen⸗ 
der Schlußanſpr che den Saal: „Hiermit Halte ich das meinerſeits Beabſichtigte 
für beendet! Indem ich aus Ihrer Mitte ſchelde, muß ich von einem Jeden er: 
Danrten, daß er Das hun werde, was fein Gewiſſen, fein Rechtsgefuͤhl und ſeine 
J uͤrgerpflicht ihm als das Richtige bezeichnen wird.“ Die Anweſenden folgten, 
mit Ausnahme der täglichen Stammgaͤſte, dieſem Deifpiel, indem die Meiften 
ihren Willen, bei der hoͤhern Behörde Beſchwerd e einzulegen, Eundgaben, 


5 
— 


— * — ( — 


| einigen gefelligen Zuſammenkuͤnften zugewendet, welche urſpruͤnglich weder durch vero 


Anverſucht gelaſſen worden, bin ich hier unter Sie getreten, um Ihnen amtlich 


ohne etwa die Meinung der 


(Sitzung der Stadtverordneten am 29. Oktober.) In dieſee 


Sitzung wurden unter Anderm folgende Punkte eroͤrtert, berathen und beſchloſſen: 

1) In Betreff der ſchon früher vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Ermäßi⸗ 
gung der Communalſteuer hatte die Verfammlung damals beſchloſſen dieſe 
wichtige Angelegenheit einer gemiſchten Commiſſion zu nochmaliger Berathung 
zu uͤbergeben. Dieſe Commiſſion gab nun ihr Gutachten ab, deſſen Reſultat 
darin beſteht, daß die Steuerermaͤßigung vom 1. Januar 1845 ab, in Höhe 
von 8646 Rthlr. eintreten und 15887 beitragende Individuen betreffen wird. 

2 Gleichfalls ward auf Antrag eines Mitglieds der Beſchluß gefaßt, eine 


gemiſchte Commiſion zu ernennen, um bei der durch die Theurung der Le⸗ 


bens mittel drohenden Noth der aͤrmern Klaſſen über die geeignetſte Ab⸗ 
huͤlfe derſelben zu berathen. Die Commiſſion aus Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung ward ſofort ernannt. 
3) Die Herren Curatoren der Sparkaſſe, Kaufmann Bedau und Stadt⸗ 
rdneter Lockſtaͤdt, deren Amts⸗Jeit abgelaufen war, wurden wiederum zu 
Curatoren dieſer Kaffe erwaͤhlt. 
4) (Geldbewilligung.) Einem Grundbeſitzer in der Bruͤderſtraße wurde 
für Abtretung ein an der Straße gelegenen Raumes, der einer einſtigen Ver⸗ 
breiterung der Straße hinderlich fein koͤnnte, 100 Nthlr. bewilligt. — Zur Er⸗ 
hoͤhung des Unterhaltungs⸗Etats der Feuerloͤſchgeraͤthe wurden gleichfalls 350 
Nthlr., und zur Herſtellung der Buhnenwerke an der Oderwieſe bei Friedewalde 
ebenfalls 616 Rthlr. bewilligte. 5 

5) (Verlegung der Wage.) Da die zu dieſer Angelegenheit beſtimmte 
Commiſion ſich dahin erklaͤrte, die Wage an deren Stelle das Friedrichsdenkmal kom⸗ 
men ſoll, einſtweilen in das Leinwandhaus zuverlegen, ſo gab die Verſammlung 
dazu ihre Zuſtimmung, bewilligte die dazu beantragte Summe, und beſtimmte 


noch, den von dem Verein fuͤr das Denkmal zu leiſtenden Betrag zur Verlegung 
zu reſerviren. f 


Betauntmachung. 


Bei dem andauernden Steigen der Getreide- und Mehlpreiſe, wodurch auch 
die Brodpreiſe ſich immer mehr erhoͤhen, hat das hieſige Baͤckergewerk in ſeinem 
eigenen, wie im Intereſſe der Einwohnerſchaft fuͤr angemeſſen befunden und nach 
mehrmaligen Berathungen ſich dahin geeignet: rr : 

I) den feit länger als 30 Jahren beſtehenden Gebrauch: den Dienft- 
boten und andern Abholern der Backwaaren einen wöchentlichen 

Rabatt zu gewähren, mit dem 1. November d. J. abzuſtellen. 

Die bisher in 5 auch 6 Sgr. vom Reichsthaler beſtehende Aufgabe 

an die Bäudter, Höfer und andere Kleinhändter auf 2 Sgr. 6 Pf. 

vom Reichsthaler herabzuſetzen. OR ER 8 

3) Das hierdurch zu Erſparende aber der Backwaare ſelbſt, und fo 
ihren eigentlichen Abnehmern zu Gute kommen zu laſſen. Es 

ſollen ferner: - N 
1) alle Backwaaren zu feſten Preiſen und nach vollen Silbergroſchen 

verkauft werden, Semmel zu 8 Pfennigen und Srodpaare zu 

6 Pfennigen bleiben, damit ein Jeder auch künftig für 3 Pf. er⸗ 

kaufen kann. Die Semmelpaarchen a 3 Pf. aber, fo wie die zu 1 pf. 

und die langen Brödtchen zu 3 Pf. follen aus Frabrikations-Rück⸗ 
ſichten aufhören, weil auch bei der mühſamſten Bearbeitung ſie 
meiſt in eine bloße Ninde zuſammen dorren. Das Brodt ſoll nur 
zu 1 Sg. — 2 Sgr. 2 Sgr. 6 Pf. — 3 Sge und fo nach vollen 

Silbergroſchen fortgebacken und verkauft werden, und ſonach die 

Brodte: zu 1 Sgr. 3 Pf. — 1 Sgr 6 f. — 1 Sgr. 9 Pf. 

2 Sgr. 3 Pf. und 2 Sgr 9 Pf. aufhören, weil die Abnehmer ſelbſt 

doch in der Regel den vollen Betrag dafür zahlen und die Bäcker 

nicht länger zur möglichen Bevorth eilung ihrer Kunden die 
Hand bieten wollen. Von den ſänmtlichen Bädern find gegen 
hundert hiermit einverſtanden und haben die Mus führung mit dem 

1. November c. auch zugeſagt, mehrere aber haben ſich hierzu nicht 

entſchließen können. 

Wir werden nicht verfehlen hieruͤber, 
weitere Mittheilung zu machen. 


2) 


fo wie Über noch andere Beſchluüſſe 


Das hieſige Bäder: Gewerke 


Nachdem am 31. v. M. die Oberſchleſ. Bahnſtrecke von Oppeln bis Koͤ⸗ 


nigshuͤtte feierlichſt eingeweiht worden, wurde die Bahn am 2. November der 
Benutzung des Publikums uͤbergeben, doch gehen die Perfonenzüge vorläufig nur 
dis Gleiwitz, weil der Bau des Bahnhofes zu Koͤnigshuͤtte noch nicht vollen⸗ 
det iſt. 0 s 8 1 


Am 31. d. M. fuhr ein 1 Wagen von dem Karlsplatz nach der 2 
er ſaß auf dem Pferde und fuhr im Trabe. 


goldenen Nadegaſſe. Der Kutſ 
Dicht vor dem Hauſe Nr. 19 der letztgenannten Straße, welche hier fehr eng ist. 
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flieg ein kleines Mädchen von 7 Jahren vom Buͤrgerſteige auf den Fahrdampm. Stromabwaͤrts find auf der obern Oder hier angekommen: 39 Schiffe mit 
Daſſelbe kam, da der Kutſcher das Kind nicht ſah, unter den Wagen, und wurde Eiſen, 2 Schiffe mit Raps, 5 Schiffe mit Zinkblech, 14 Schiffe mit Zink, 3 


ihm durch eins der Raͤder der linke Oberſchenkel gebrochen. 


Am 31. v. M. gegen Mittag ging auf dem Bluͤcherplaß ein Pferd mit | AN 
einem Handwagen durch und warf einen 8 — 9 jaͤhrigen Knaben nieder, der 
dadurch außer einigen kleinen Verletzungen auch einen Beinbruch erlitten hat. | 


— 


(Bresl. Zeit.) Schiffe mit Brettern, 2 Schiffe mit Ziegeln, 3 Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe mit 


Gips, 2 Schiffe mit Butter, 99 Schiffe mit Brennholz, 5 Gaͤnge Bauholz 


und 3 Gaͤnge Eiſenbahnſchwellen. 


2744 Rthlr. 


Gberſchleſiſche Eiſenbahn. Vom 25. Oktober bis 1. November fuhren 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4189 Perſonen. 


Die Einnahme betrug 


Buchhalter R. Bretſchneider 


Allgemeiner Anzeiger. 
In ſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


® 
To dtenliſte. zug) Name und zn der Ver⸗ Reli⸗ Krankheit rn 
Bom 25. Okbt. bis 1. Novb. find in Breslau als verſtorben angemeldet: 64 Perſonen. she Fun J. N. 2 
(33 männl., 31 weibl.). Darunter ſind: todrgeboren 4; unter 1 Jahre 153 von 1 — 5 Skt. 

Jahren 12; von 5 — 10 Jahren 3; von 10 — 20 Jahren 1; von 20 — 30 Jahren 33 29. Barbier⸗Wittwe R, Won | ev. Alterſchwaͤche ey 62 - 
von 30 — 40 Jahren 5; von 40 — 50 Jahren 45 von 50 — 60 Jahren 6; von 60 — 30. d. Silberarbeiter B. Schulz E........... ev. Abzehrung — 3.— 
20 chen 5; von 70 — 80 Jahren 55 von 80 — 90 Jahren 1; von 90 — 100 . 5 Dias a Ye 90 8 10 . 17 8299 6107 

0 d. Fabrikarbeiter R. Stephan SS. ath. Schlag fluß — 1 
Aer dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: Müllergeſ, F. Stephans. kath. Wesel n 36— 2 
In dem allgemeinen Krankenhoſpitall 9 d. Buchbinder J. Speck S. kath. Masern 44 6— 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen .. 1 d. Zimmergeſ. R. Hertel SS. ev. Stickflus — 3 — 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 1 d. Maurergeſ. M. Bunke SSS kath. Scharlachfieber | 
In der GefangensKranken-Anftalt ....... 0 d. Schiffsknecht A. Rappe SW. kath. Abzehrun 6, 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 0 e r SER 00 er 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 5 
Ta Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Krankheit „1 5 Maden Schöne. ee 
9- ſtorbenen. gion. ankheit. g m | 2) Philippine Lader, hnung 
11 N. 3) Her 9. 4 E. 1 Ui N Bahn: ann aaa gegangen 
8 ; \ 2 | 4) = Quftiziarius Dietr nen ſchwarzen Pin eſſen meſſingene 
2: R: "2 Krauſe Frau . 1 ee . 58 — 9 5) a Friederich, wir eur * be len 
5 ehl. T.. 2 2 5 7 „ev. 0 9. .— — 5 * } „C. M. 875“ bezeichnet ift, Carlsſtraße 
22. d. Eiſenbahnarbeiter B. Hitſchfeld T.. kath. Scharlachfieber . . Nr. 90, lebt. 
23. d. = 7 75 V n | 8 8 Ae ee cr 
. SE A A ev. Hirnleiden 60 2— 5 * | 17 
24. Tagarb. Ch. Wiesner. . ev. Schlag fluss 106 —.— 15 Polt L Praia, 2 N Für Stellmacher 
Paſtor⸗Wittwe E. Hagen... ev. Schlag fluß... ... .... 68 6 — konnen zurückgefordert werden erhielt eine bedeutende Parthie roth- und 
Weber⸗Wittwe H. Wiesner. „ Jjüd. Lungenſchwindſucht 77 PER r 8 1 weißbuchene Achien, und verkauft zu den 
Markoͤr⸗Wittwe J. Merckel. ev. Lungenſchwindſucht 44 |. Ahe Binde 50 A N billigſten Preifen N 
gms G. Francke — „ Ne 38.—.— rere A. Ravené, 
unh TEEN Hr. Schwache 21 ir. 
d. Poſt⸗Conducteur G. Meinide S. = Saeed ar ER — 6 Theater Nevertoir Draugaruthenfbräße g 9 
d. Kattundrucker O. Sprockhoff ... kath. Bruſtwaſſerſucht — 11 — Dienſtag den 4. Oktober, zum aten Male 7 
d. Referendarius A. Paͤtzold S kath. Abzehrung 2 4 — Der Zauberſchteier.““ Romantiſch⸗ Ein ſtarkes Pferd 
d. 3 O. Ruge S... . kath. Gehirnwaſſerſucht 2 9.— Ay 8 ee dn m — u ba ae verkaufen auf dem Neumarkt 
i ev. Fruͤhgeburt Bus ufzügen von Franz Kaver Told. ul — f 
25. d. Schneider H. Sckoͤller SS... ev. e e Na ol von Emil Titl. 2 N 
d. Muͤhlenbauer R. Oderbein S ev. Kraͤmp fee. 8 * P Vor den Dlauerthon, Betbikzaße Ar. 
8 Sa Benn 1 — Todtgeboren . E Vermiſchte Anzeigen. nen Hate und Acne de 
„Barbier H. Dickmann S ev. Ausze hrung 1 6 — — „J%%7ͤ³·˙Ü m Ä 
d. Schuhmacher A. Littmann / ev. Lungenlähmungg 2 8—| C. Dreißi 
Vürſtenmacher Ph. Weſtelmüller kath. Lungenſchwindſucht 630 6 1, N ü Aae 
Schiffer⸗Wittwe S. Zollner ev. Gi e Nl 71—— i Lale — 5 27 N05 Wade ie ah a 
26. Tagarb. F. Noͤtel . ev. Alterſchwäche 2 | ange mee und e de ange ren re N 
d. Bleifher L. Hübner TLZ... ev. Blut brechen 11 —— 1 e eee mene Heb:dun-bHln i i 
Handelsmann J. Bloch jüd. Gehirnent zündung — 9 — Tiefen, Preifen, _ W e 7 
Tag arb. F. Lehn hard ev. Waſſerſu cht. em Eine anſtändige Wittwe ſucht eine kleine Stiegen, IR an heine fi vet ginjeine 
: una % ee ee — vr Re — —— Stube oder Allone jedoch aber mit deſonde⸗ ee 
F, n e ev. Kraͤmpfe . 47) 55 / ' 2 
9 el C. Rochefort Eur anaanenn) A EHE nennen 8 4 Rüben ne N ift bald Fe eg an Nr. 22 
CCC 
27. d. Wachter Kiehler x 6. Krampf und Schlag... — — 2 ’ 
\ Schneidergeſ. J. Seibt. rd A fath. Lungen ſchwindſucht 30 —— ſter⸗Ceinwand 
Tagarb.⸗Wittwe J. Feli ev. Waſſerſucht cuceuee- 40—— 9 9 
d. Kaufmann Maſſe ... — Todigeboren — —— in halben Schocken, à 12, 2 und 25 Rthlr. das halbe Schock, empfiehlt 
* re 3. &ofon..n.cen. kath. Rückenmarkſchwindſucht. 54| — — die Leinwand und Tiſchzengbandlung 
-Kunſtgärtner J. Land Frau ev. Waſſerſu cht. — — 
Zimmerpoliex J. e 2 —— Na oe % — — von Jacob He bmamm, 
d 0 RE eee n (früher Carls⸗Platz Nr. 3,) 
Matte. e d e n e Gelbſuch t.. . 40 — — 0 1 1 
Müller F. Hoppe Luster idfacht . 62 —— jetzt Albrechtsſtraße Nr. 13, im dritten Viertel, 
28. Rekrut A. Hoch .. . „Nervenſieber 22 —— a (neben der Koͤnigl. Bank.) 
d. Tiſchlergeſ. R. Weinberger S „ Zahnkram pff. tel ie EL r 
d. Tiſchler E. Kluge TL / ... . Scharlach ſieber 91 4— Bunte und weiße wollene gewirkte Unterjacken für Männer, Frauen und Knaben. 
Tagarb. A. Sperling Gaſtr. Fieber 54 — — WMollene gewirkre, und Parchent⸗unterbeinkleider, fertige Männer: und Frauen⸗Hemden, 
Schiffer S. Berndt. unterleibsſchwindſucht. .. 76 1 — feſte Zeuge zu Pelzen und Schlafröcken empfiehlt billig 
29, Ehem. Kattunhändler J. Lindner. Alterſchwaͤche 789 — a 
Haushälter er. 3 „Lungenentzündung 63.—— duard III 
d. Böttcher R. Schelle Frau. unterleibs entzündung . . 48 10 — 8 4 
a we >; Ser ee ehe e end 28 nee 1 2— 5 ! | 
» . ner Frau windſu cht 33 3— . kt N 
3 De "ih LEHREN R Lane 3 44 — — Fiſchmar r. 1 2 
„ Defonom W. Bohm Unterleibsſchwindſucht . 59 418 FIRE UHR 
LU uch. kath. De vn We 22 7— Emanuel Hein, Ring Nr. 27 „ 
u e ev. Krämpfe . —| 4/14 (offerirt fein in den modernſten Farben aus den beſten Fabriken ſortirtes Lager von Tuchen 
— 1 2 3 e ev. Tellern n 68.— — Winter⸗Rockſtoffen und 1 5 letztere in einer Auswahl von eirka 100 baue 
. 5 ie ee ande e von 44 Rthlr. an. Preiſe, bei guter, reeller Waare, ſehr billig, doch, 


